




MAGNIFICOHochedelgebohrnen, Hochgelahrten
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der Weltweisheit und Kedicin Hochberuhmten DoOCTORI
und ordentlichen offentlichen Gehrer auf der Fohenſchule

zu VJTTENBERG
wollten

bey der glücklichen Kebernehmung
der Akademiſchen SVcepter

am 1gten des Weinmonats 1755

ihre innige Freude bezeugen

und dazu

unterthaniggehorſamſt Gluck wunſchen
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Die ſo viel Suſt auf uns verbreiten,
Die ſich verſchwenderiſch bemnhn,

Jn uns das edelſte Gefuhle fortzuzichn.

Sir ſchmeicheln uns- die frohen Tage,
Sie ſind fur unſre Wunſche ſchon,
Und wie ein trager Bach, verſeigt das Meer der Plage;

Was kann wodhl uber uns und unſer Glucke gehn?

ara caAch ſollten ſie, vor denen wir uns neigen
Die Helden der Nfligion,
Jm Fillberhaar aus ihrein dKooder ſteigen!

O konnte jeder Greudenton,
Gleich einem Kiederſchall von jauchzenden Geſangen,

Sich durch der Graber Farniſch drangen,
O ſchlich fich dieſe Wolluſt hin
Die wir in dieſen Tagen finden,

Sie wurden eben ſo, wie wir, die Vuſt empfinden.
O Worſicht, unſre Ronigin,
Schick ihnen doch die Kachricht eilend zu,
Und ſtohre ſie, die Greiſe, in der Ruh.



goDond du, o kunftiges Geſchlechte,

Du Kaachwelt, wirſt mit vielem Rechte
Auf unſer Gluck gewißlich neidiſch ſeyn.

Denn nur die Sorſicht, die dem Vauf der Welt gebietet,

Sieht zum voraus untruglich ein,
Welch Yngluck itzt ſchon auf der Zukunft brutet.

Wird nicht dein Kunſch um gleiche KVonne flehn,
Wenn ihm das lterthum von unſern Freudentagen

Wird keichend ſo viel Schones ſagen,
O Kaachwelt, ſollteſt du dich auch ſo glucklich ſehn!

C S kd SJWir wunſchen dir zwar gleiches GSlucke;
Allein erbitte nur von dem Geſchicke

Dir einen Häñaek, einen Fann,

Dem das laſtbare Klterthum
Nie rinen unerbetnen Ruhm.
Und ein erhabnes Sob mit Recht verſagen kann.

65Mlomint, Greunde, laßt uns Jhmmit frohen Tonen

Den Zoll des Rankes frohnen.
Wir ehren Jhn, Der uns ſo klug regiert-—
Und welcher duſtre Gram mahlt ſich in die Geſichter?
Was giebts? Ach unſer Richter,
Der Theure HNog, legt den Frepter folgſam hin.

Es iſt doch nicht etwan Sein Vigenſinn?

O nein, Er wird aufs zartlichſte geruhrt.
Er ſteigt vom Thron, den Purpur abzulegen,

Die Feufzer ſteigen Jhm entgegen,
Sie flattern ſchmeichelnd um Jhn her,

Sie folgen wie ein Volk mit kleinen Fchritten,
Um Jhn, den Theuren FANugK, zu erbitten,
Er ſieht ſie, weint und ſpricht, daß es nicht moglich war.



GJghier ſtehn ſie nun beſchamt wie arme Funder.

Jm Mugenblick kommt das Geſchrey,

Daß BOEHMeER Kector worden ſey.
Wer? BOEHMER? Velches Guucke!
Fo wie ein Neberwundner furchtſam flieht,
So zieht geſchwind das Feer der Feufzer ſich zurucke,

So bald, als es der Greude Kinder
Recht gliederweis auf ſich marſchiren ſieht.

SDamit wir doch das Volk der Fjeufzer nicht verſchmahn,

So will die Fiegerin, die Greude,
Daß ſie, doch ungewafnet, heute
Fur Dich, o Fheuerſter, zu jenen Fternen gehn,

Momm, Vorvwelt, ſiehwie uns die Feit entzuckt

Lern einſt, o Nachwelt, unſern Vorzug ſchatzen,

Wir wunſchen dir auch dis Vrvootzen.
Jhr Freunde ſagt, ſind wir noch nicht begluckt?
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